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Die heutige andauernde
Krisensituation in Grie-
chenland, immer kurz
vor der Zahlungsun-
fähigkeit, dem Staats-
bankrott oder dem Aus-
schluss aus dem Euro-
System, hat Erinnerun-
gen geweckt, wie es da-
mals war, als Athen die
Olympischen Spiele von
2004 zugesprochen er-
hielt und wie sie zu-
stande kamen.
Die Griechen wollten be-
reits die Olympischen
Spiele von 1996, um da-
mit das 100-jährige Ju-
biläum der ersten Olym-
pischen Spiele von 1896
in Athen zu feiern. Aber
die IOK-Versammlung
von 1990 in Tokio stellte
Geld über Tradition und
wählte die Coca-Cola-
Stadt Atlanta als Austra-
gungsort für 1996. In der
ersten Runde der IOK-
Wahl lag Athen mit 23 zu
19 Stimmen noch vorne.
In der dritten Runde, als
Belgrad und Manchester
bereits ausgeschieden
waren, schloss Atlanta
zu Athen auf: 26 für
beide. Als dann Mel-
bourne und Toronto auch
aus der Wahl fielen, gin-
gen deren Stimmen
mehrheitlich an Atlanta,
das im fünften Umlauf 51
zu 35 gewann. 
Die Spiele von Atlanta
waren organisatorisch
mehr als unbefriedigend
– ein Unvermögen ame-
rikanischer Veranstalter,
das dann auch 2010 bei
den Weltreiter spielen in
Lexington sichtbar wur -
de. 
Am 3. September 1997,
bei der IOK-Versamm-
lung in Lausanne, erhielt
Athen den Zuschlag für
2004. Die charismatische

Dame, die in erster Linie
dafür verantwortlich war,
dass Athen die Spiele er-
hielt, Gianna Angelopou-
los, wurde bald darauf
aus der Organisation
verdrängt und die grie-
chische Regierung über-
nahm die Planung. Es
waren die realen oder
virtuellen Väter der heu-
tigen unfähigen griechi-
schen Politiker-Clique –
schon damals eine
Brutstätte der Bürokra-
tie, der Ineffizienz und
der Korruption.
Man sah in der Folge so
wenige Fortschritte in
den Vorbereitungen, dass
im Jahre 2000, also drei
Jahre nach dem Zu-
schlag und vier Jahre vor
der Eröffnung der Spie-
le, das IOK einschreiten
musste. Unter dem
Druck des IOKs wurden
die Politiker entmachtet
und Frau Angelopoulos
wieder an die Spitze der
Organisation gesetzt.
Bald ging es vorwärts.
Als am 13. August 2004
die 28. Olympischen
Spiele eröffnet wurden,
war Athen, waren die An-
lagen bereit. Es wurden
gute Spiele, aber keine,
die – wie Sydney vier
Jahre zuvor – die Herzen
bewegten.

Kostenexplosion
Aber die Finanzen waren
aus dem Ruder gelau-
fen. In der ersten Pla-
nungsphase rechnete
man mit Gesamtkosten
von drei Milliarden Eu-
ro – 1,5 Milliarden für
die Installationen und
den gleichen Betrag für
die Abwicklung der
Spiele. Ein paar Jahre
später waren die Schät-
zungen bereits auf vier

bis sechs Milliarden
Euro gestiegen.
Als, im November 2004,
Bilanz gezogen wurde,
hatten die Spiele den
Staat neun Milliarden
Euro gekostet, darin
nicht einbegriffen zwei
Milliarden Euro für Ver-
kehrsverbesserungen:
Neue Tram- und Unter-
grundbahnlinien sowie
Autobahnen.
Wie in Griechenland für
das Prestigeobjekt Olym-
pische Spiele Geld über-
mässig verbraucht wur -
de, zeigte sich auch beim
Pferdesport. Die über -
dimensionierten An la-
gen in Markopoulo um-
fassten zwei Reitstadien –
eins für Springen, eins
für die Dressur. 10 000
Zuschau er fasste das
Springstadion, 8100 das -
jenige für Dressur. Inves -
tiert wurden 181 Millio-
nen Euro.
In den Jahren seit 2004
wird hier der griechische
CSIO ausgetragen und
2006 ritten Europas
Junge Reiter und Junio-
ren um EM-Spring-Me-
daillen. Auf der in der
Nähe gelegenen Renn-

bahn finden Pferderen-
nen statt.
Aber ausgelastet ist
Markopoulo nicht. Es ist
eine reitsportliche Olym-
piaruine, wie es seiner-
zeit München-Riem wur -
de (1972), in späteren
Jahren Moskau – Bitsa
(1980), Seoul – Kwachon
(1988) oder Atlanta –
Conyers (1996). Im Ge-
gensatz dazu überlebt
Montreal – Bromont
(1976), dank bescheide-
nen permanenten Instal-
lationen. 1984 in Los An-
geles auf der Pferde-
rennbahn Santa Anita
und 1992 in Barcelona im
Polo Club fanden die OS
auf exis tierenden Anla-
gen statt, die heute wie
eh und je weiter genützt
werden. Im Polo Club
von Barcelona wurden
mehrere Jahre lang die
Finals der Nationen-
preise ausgetragen.
Sydney 2000 in Horsley
Park ist heute ein öffent-
licher Park und Hong -
kong 2008 benutzte die
grossartigen Anlagen
des dortigen Jockey
Clubs. Über die pferde -
sportlichen Ereignisse

von Athen 2004 ist genü-
gend geschrieben wor-
den, nicht zuletzt über
die beiden Nebenpro-
dukte: Den Fall Bettina
Hoy in der Vielseitigkeit
und die vier Disqualifi -
kationen wegen Doping
oder Medikationsmiss -
brauch. Im Springen
mussten so die beiden
Goldmedaillen neu ver-
geben werden: Nach
Cian O’Connor’s Disqua-
lifikation erbte Rodrigo
Pessoa den Einzeltitel
und Deutschland verlor
Mannschaftsgold an die
USA.
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Die olympische Reitanlage «Markopoulo» in Athen im Bau. Im Vordergrund rechts
das Springstadion. Foto: ATHOC/Vergas
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Vor fast zehn Jahren fanden 2004 die
28. Olympischen Spiele in der griechischen
Hauptstadt Athen statt – es waren die
21. Spiele mit Pferden.
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